
Das Bergspieglein

Autor(en): Lienert, Meinrad

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Band (Jahr): 67 (1926)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-1008032

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1008032


— 26 -
Dus Ukrgfptcglein.

Sine Ä'inbergefcpicpte bort SRetttrab Steuert.

®er mäcptige (Schatten beg Smäriberg
rücffe über bie müften ©teinrunfen immer
mepr gegen bie alpenrofenumblüpten ©ipß
queßen im fräplocp, in benen ein flacpg=
fcpopfigeg SOtägblein fingenb bie rotbetupfte
toeifje SBinbel feineg pölgernen ißitppcpenä
perumfluberte.

Sin ^aucpger E)ciIIte in bag meltoerlorene,
nocp palb im fiaminenfcpnee begrabene
©eitentätcpen.

Sermunbert fepaute bag Sîinb auf. „Qu=
puu!" fcprie eg, bafj aßeg ©emänbe ein ©cpo
gab. SDtit gefträufjten Dpren, mie ein §äg=
cpen im garntraut, laufcpte eg auf eine Snt=
mort, unb eben moßte eg eing gu fobeln an=
fangen, ba erblidte eg bie rotgetupfte 2Bin=
bei feiner ^Suppe, bie erft langfam, bann
immer rafcper bon ben ftißen Queßen meg,
bem nap en Sacpftrubet gutrieb, jgn feine
blauen Sugen !am ein mapreg ©ntfepen.
„Stein Sagtücplein, mein Sagtücplein!"
fcprie eg geßenb peraug, unb auffpringenb
jagte eg ben SBaffern ber ©hießen entlang,
bag Sücplein gu pafcpen. Sber nun geriet
bag in ben Strubel unb fcpojj auf einmal
blipgefcpminb babon, bem napen 2Baffer=
fäßcpen gu.

„Stein Sagtücplein, mein @onntagg=
nagtücplein!"

©in turgeg Suflacpen tarn um eine grüne,
mit §eibelraut berbrämte Igiigelfcpulter.
Unb jept matete ein pocpgemacpfener grau=

' paariger Scann burcp bie SIpenrofenbüfcpe,
marf fiep auf bie £nie unb griff ing 2BiIb=
maffer.

„®a!" rief er, bem SPinb bag reifeluftige
Sücplein gumerfenb, „ba, ©eppeli, paft bein
Safenlümplein mieber. Sag mär mir jept
eine faubere ©efepiepte gemorben, menn bu
mit einem ungefepneugten Sägepen auf ber
SIp pätteft perumtaufen miiffen, mie naeptg
ein berglimmenbeg, ungefepneugteg ©taß=
latermpen."

„^upuu!" jauepgte eg, fein Suicplein ge=
manbt auffangenb, „ber ißfeifer §angjör!"

„^reilicp", fagte ber Site unb maeptefiep,

über ben fcpmalen Sacp fepenb, gum Stägb=
lein, mobei eg im ©ad, ben er am Süden
trug, rafcpelte. „SBag treibft bu ba fo mutter=
feelenaßein im fräplotp, Staiteli?"

„§e, bem ißitppcpeu feine SBinbel pabe
icp palt gemafepen", meinte eg, fein fEücpIein
augminbenb. „Unb mopin gepft bu, Setter?"
fragte eg mit einem Slid auf bie ©cpmegeß
pfeife, bie aug beg SIten §irtpemb gudte,
„gepft bu etma tangauffpielen?"

„©cpau, ftpau, bag SBeltgpejIeiu pat
ftpon ben Sang im Sopf", lacpte er auf;
„mirb etma niept gu lange bauern, mirb'3
ipn auep in ben Seinen paben. Sßmeg,
©eppeli, bu paft'g aufg Süpfcpen erraten,
über ben ©aagpafj ba oben gepe icp naip
SRicpigau gum Sangauffpielen."

„Spa. Unb mag paft bu im grofjen ©ad,
Setter? ©tma §eil!räuter?"

,,©i, mag frägft benn, bu Ueineg 2Bun=
berfipepen, menn bu boep aßeg gum boraug
meifjt", maepte ber Site unb fepaute an ben
Srugberg pinauf, too ein Sturmeltier gel=
lenb marnte; „freilicp, lauter Jpeilträuter
trage icp auf bem Sudel; bie miß icp bann
morgen, fobalb icp ben Sicpigauer Sang=
mirbel auggefcplafen pabe, gum Spotpeter
naep ©larug bringen, bafj bie Sottoren bie
tränten Seute bamit mieber gefunb rnaepen
tonnen."

,,©inb benn bie Seute in ©larug traut,
Setter?"

„§e, bu Särrcpen, aßmeg finb fie tränt,
bie einen braufjen, bie anbern auf ber 0fen=
baut, ©ar bie Sßeibgleute finb bag gange
^apr iibelgeitig unb bettfücptig; mirft eg

fepon auep einmal erfapren, menn bu in bie
©tpule mufjt. Sber, aber", maepte er plöp=
litp unb fepaute ber kleinen fepier oermun=
bert ing ©efiept, „mag feplt benn bir? 9Jîir
fcpeint'g, bu tönnteft ben Softor auep brau=
epen. 2öo finb benn beine roten SBangen
pingetommen? §aft boep fonft ein ^räpdjen
gepabt mie ein SIpenrofenfelb, aug bem
gmei blaue Sergfeeli guden; jept finb blofj
notp bie gmei neugierigen blauen ©eeli ge=
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Das àgspitglein.

Eine Kindergeschichte von Meinrab Lienert.

Der mächtige Schatten des Twäriberg
riìckîe über die wüsten Steinrunsen immer
mehr gegen die alpenrosenumblühten Sihl-
quellen im Krähloch, in denen ein flachs-
schopfiges Mägdlein singend die rotbetupste
Weiße Windel seines hölzernen Püppchens
herumfluderte.

Ein Jauchzer hallte in das weltverlorene,
noch halb im Lawinenschnee begrabene
Seitentälchen.

Verwundert schaute das Kind auf. „Ju-
huu!" schrie es, daß alles Gewände ein Echo
gab. Mit gesträußten Ohren, wie ein Häschen

im Farnkraut, lauschte es auf eine
Antwort, und eben wollte es eins zu jodeln
anfangen, da erblickte es die rotgetupfte Windel

seiner Puppe, die erst langsam, dann
immer rascher von den stillen Quellen weg,
dem nahen Bachstrudel zutrieb. In seine
blauen Augen kam ein wahres Entsetzen.
„Mein Nastüchlein, mein Nastüchlein!"
schrie es gellend heraus, und aufspringend
jagte es den Wassern der Quellen entlang,
das Tüchlein zu haschen. Aber nun geriet
das in den Strudel und schoß auf einmal
blitzgeschwind davon, dem nahen Wasser-
fällchen zu.

„Mein Nastüchlein, mein Sonntags-
nastüchlein!"

Ein kurzes Auflachen kam um eine grüne,
mit Heidekraut verbrämte Hügelschulter.
Und jetzt watete ein hochgewachsener
grauhaariger Mann durch die Alpenrosenbüsche,
warf sich auf die Knie und griff ins
Wildwasser.

„Da!" rief er, dem Kind das reiselustige
Tüchlein zuwerfend, „da, Seppeli, hast dein
Nasenlümplein wieder. Das wär mir jetzt
eine saubere Geschichte geworden, wenn du
mit einem ungeschneuzten Näschen auf der
Alp hättest herumlaufen müssen, wie nachts
ein verglimmendes, ungeschneuztes Stall-
laternchen."

„Juhuu!" jauchzte es, sein Tüchlein
gewandt auffangend, „der Pfeifer Hansjör!"

„Freilich", sagte der Alte und machte sich,

über den schmalen Bach setzend, zum Mägdlein,

wobei es im Sack, den er am Rücken

trug, raschelte. „Was treibst du da so

mutterseelenallein im Krähloch, Maiteli?"
„He, dem Püppchen seine Windel habe

ich halt gewaschen", meinte es, sein Tüchlein
auswindend. „Und wohin gehst du, Vetter?"
fragte es mit einem Blick auf die Schwegel-
pfeife, die aus des Alten Hirthemd guckte,
„gehst du etwa tanzaufspielen?"

„Schau, schau, das Weltshexlein hat
schon den Tanz im Kopf", lachte er auf;
„wird etwa nicht zu lauge dauern, wird's
ihn auch in den Beinen haben. Allweg,
Seppeli, du Hast's aufs Tüpfchen erraten,
über den Saaspaß da oben gehe ich nach
Richisau zum Tanzaufspielen."

„Aha. Und was hast du im großen Sack,
Vetter? Etwa Heilkräuter?"

„Ei, was frägst denn, du kleines Wun-
derfitzchen, wenn du doch alles zum voraus
weißt", machte der Alte und schaute an den
Drusberg hinauf, wo ein Murmeltier
gellend warnte; „freilich, lauter Heilkräuter
trage ich auf dem Buckel; die will ich dann
morgen, sobald ich den Richisauer
Tanzwirbel ausgeschlafen habe, zum Apotheker
nach Glarus bringen, daß die Doktoren die
kranken Leute damit wieder gesund machen
können."

„Sind denn die Leute in Glarus krank,
Vetter?"

„He, du Närrchen, allweg sind sie krank,
die einen draußen, die andern auf der Ofenbank.

Gar die Weibsleute sind das ganze
Jahr übelzeitig und bettsüchtig; wirst es

schon auch einmal erfahren, wenn du in die
Schule mußt. Aber, aber", machte er plötzlich

und schaute der Kleinen schier verwundert

ins Gesicht, „was fehlt denn dir? Mir
scheint's, du könntest den Doktor auch brauchen.

Wo sind denn deine roten Wangen
hingekommen? Hast doch sonst ein Frätzchen
gehabt wie ein Alpenrosenfeld, aus dem
zwei blaue Bergseeli gucken; jetzt sind bloß
noch die zwei neugierigen blauen Seeli ge-
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blieben. SaS ift mir eine fdjöne ©efdjid)te;
jejjt Ijat baS Sefipeti feine roten SBängtein
berloren; fcljau, fdjau!"

©rfdjroden fcfyaute baS ®inb ben Sitten
an unb betaftete unmiEfiirtidj feine bleichen
formalen SBangen.

„3et) bin Ijalt lange franf gemefen,
SSetter."

„3a, ja", mactjte tjodjernft ber Sitte, „ber
"Sonner, ber Sonner; jejjt tjaft beine fronen
rofenroten SBängtein
berloren; fd)au nur
inS SBaffer!"

S3Ii|gefd)minb marf
fid) baë (éeppeli nie=
ber unb begudte fidj
angelegenttidj in ben
ftiEen ÖueEen.

„3a, ja SDÎaiteli",
machte er mieber,
„baS ift jetst eine
fdjöne ©eft^ic£)te; nun
befommft bu gemifj
unb p eilig feinen
SOIann, rneit bu bie
roten Saden berloren
f)aft."

Sa ffmang baS

Sefipeti auf, griff
flint nad) feiner f)öt=

gernen tßufjfie unb lief
toie ein Üfäblein auf
unb babon.

Ser alte Pfeifer
aber fdjmungelte unb
trampte bann gentädj*
tidjen SctjritteS über
bie SBeiben fjinauf
gegen ben Samberg unb ben SaaSpafj, um
ins ©tarnertanb tjiniibergufommen.

SaS Seppeti aber jagte gur naljen Senn=
^ütte hinüber, unb um feinen SUhmb geifterte
ein SBeinen.

„©rofjoater, ©rofjbater!" rief eS bem an
ber SBeEgrub1) podenben (Sennen, ber rufjig
mit bem SäSbrecfjer im bellen SDÎildjfeffet
tjerumfutm, gu, „ber fßfeifer §anSjör tjat
gefagt, id) befomme feinen 99tann, toeil id)
bie roten SBängtein berloren tjabe."

„3efuS, SKaria unb Sanft 3°fet>f)!"
§crb mit bem ÄäSfeffel.

fiomm nur mit, TOaüeli!"

mad) te ber Sitte unb fragte fid) unter bem
tpirtentjembgipfet, „baS mär bann freilief)
bumm, tnenn bu am ©nb gang allein im
S3ergtanb tebig bleiben müfjteft."

„3ftS benn aber gem if; mat)r, ©rojjbater?"
„|>e", meinte ber Senn, „beffer mär'S ja

aEmeg fdjon, meint bu beine roten SBangen
mieber finben fönnteft; benn eine !fjodj=
geiterin otjne rote SBangen ift piertanbS
nidjt bräud)Iicfj. Stber meifjt bu maê, Sep=

peti! Sauf bu bem
alten Sangmufifanten
unb fräuterbörrer
nadj unb fag ifjm, er
foEe biet) einmal in

'// few 33ergfpiegtein
/// fdjauen taffen. SBeijjt,

lÊtiwkh*. "h fein Steter feiig, ber
mar ein SBunberboftor
unb ©rgfifigugg.2) Ser
tonnte rnefjr als 93rot=
effen. @r Ijatte ein
33ergfpiegtein, unb
menn man in baS

I)ineinfat), geigte eS ei=

nem aEeS, maS man
berloren fjatte, fo bajj
man's gang gut mieber
finben fonnte. Ser
Pfeifer §an§jör pat
bieS gauberfpiegtein
gemifj bon feinem 3te=
ter geerbt, fo gut mie
baS SSerftänbniS für
bie Kräuter unb baS
;Eangauffpieten auf ber
Sdjmegetpfeife, baS

ipm mepr ©etb eim
gebracht t)at als mir baS Senntenbauern.
Stn ben mufft bid) menben, SJtaiteti; ber foE
bref) mal in§ 23ergfpiegtein flauen taffen; ba
finbeft beine roten SBänglein fidjer mieber,
miE icp poffen. ©S täte mir bodj leib, menn
bu feinen ÜDtenn befommen foEteft unb id)
nidjt einmal ttrgrofjbater merben fönnte."

Sa mar baS Seppeli fepon gur offenen
glitte f)inauêgemifcf)t unb tief, maS gibft
maS fjaft, meibaufmärtS bem alten Pfeifer
rtaef), ber immer mepr bem SaaSpaf; gu=
riidte.

2) Saufenbfünftler (^Sf)t)fifuê).
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blieben. Das ist mir eine schöne Geschichte;
jetzt hat das Seppeli seine roten Wänglein
verloren; schau, schau!"

Erschrocken schaute das Kind den Alten
an und betastete unwillkürlich seine bleichen
schmalen Wangen.

„Ich bin halt lange krank gewesen,
Vetter."

„Ja, ja", machte Hochernst der Alte, „der
Donner, der Donner; jetzt hast deine schönen
rosenroten Wänglein
verloren; schau nur
ins Wasser!"

Blitzgeschwind warf
sich das Seppeli nieder

und beguckte sich

angelegentlich in den
stillen Quellen.

„Ja, ja Maiteli",
machte er wieder,
„das ist jetzt eine
schöne Geschichte; nun
bekommst du gewiß
und heilig keinen
Mann, weil du die
roten Backen verloren
hast."

Da sprang das
Seppeli auf, griff
flink nach seiner
hölzernen Puppe und lief
wie ein Rädlein auf
und davon.

Der alte Pfeifer
aber schmunzelte und
trampte dann gemächlichen

Schrittes über
die Weiden hinauf
gegen den Lauiberg und den Saaspaß, um
ins Glarnerland hinüberzukommen.

Das Seppeli aber jagte zur nahen Sennhütte

hinüber, und um seinen Mund geisterte
ein Weinen.

„Großvater, Großvater!" rief es dem an
der Wellgrub!) hockenden Sennen, der ruhig
mit dem Käsbrecher im vollen Milchkessel
herumfuhr, zu, „der Pfeifer Hansjör hat
gesagt, ich bekomme keinen Mann, weil ich
die roten Wänglein verloren habe."

„Jesus, Maria und Sankt Joseph!"
l) Herd mit dem Käskessel.

Komm nur mit, Maiteli!"

machte der Alte und kratzte sich unter dem
Hirtenhemdzipfel, „das wär dann freilich
dumm, wenn du am End ganz allein im
Bergland ledig bleiben müßtest."

„Jsts denn aber gewiß wahr, Großvater?"
„He", meinte der Senn, „besser wär's ja

allweg schon, wenn du deine roten Wangen
wieder finden könntest; denn eine Hoch-
zeiterin ohne rote Wangen ist Hierlands
nicht bräuchlich. Aber weißt du was, Sep¬

peli! Lauf du dem
alten Tanzmusikanten
und Kräuterdörrer
nach und sag ihm, er
solle dich einmal in

^ ^ sein Bergspieglein
schauen lassen. Weißt,
sein Vater selig, der
war ein Wunderdoktor
und Erzfisigugg.2) Der
konnte mehr als Brotessen.

Er hatte ein
Bergspieglein, und
Wenn man in das
hineinsah, zeigte es
einem alles, was man
verloren hatte, so daß
man's ganz gut wieder
finden konnte. Der
Pfeifer Hansjör hat
dies Zauberspieglein
gewiß von seinem Vater

geerbt, so gut wie
das Verständnis für
die Kräuter und das
Tanzaufspielen auf der
Schwegelpfeife, das
ihm mehr Geld

eingebracht hat als mir das Senntenbauern.
An den mußt dich wenden, Maiteli; der soll
dich mal ins Bergspieglein schauen lassen; da
findest deine roten Wänglein sicher wieder,
will ich hoffen. Es täte mir doch leid, wenn
du keinen Mann bekommen solltest und ich

nicht einmal Urgroßvater werden könnte."
Da war das Seppeli schon zur offenen

Hütte hinausgewischt und lief, was gibst
was hast, weidaufwärts dem alten Pfeifer
nach, der immer mehr dem Saaspaß zu-
rückte.

2) Tausendkünstler sPhysikus).
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93alb lam eë ipm näp er.
„SSetter, better!" fcprie eS, „lafj micp

aucp einmal in bag Sergfpieglein flauen!"
93ocfftiH blieb ber Sitte ftepen unb glotte

üermunbert bem Kinb entgegen, bal mit
ftattembem (Scfjopf unb Södlein ipm nacp=
paftete.

„SBaS möcpteft", fragte er, als eë pocp=

aufatmenb bei ipm ftanb, „in baS Serg=
fpieglein toillft flauen? Qa, paft bu benn
etmaS berloren? S)ocp nicpt etma fcpon ben
©cpap? SDtöcpteft etma gar beine üerlorenen
roten SBömglein mieber befommen?"

„Sapa, Setter."
„Qafo, apa", machte er, ftricE) geuer an

feinem Stbfip an unb ftecfte fein mit ge=
börrten Kircpmeipbtumen3) frifcp gefülltes
Sfeifcpen in Sranb; „alfo inS Sergfpiegtein
möc£)teft flauen?"

„3a, Setter, aber", machte eS gögernb,
„icp barf fjalt nicpt gu meit bom ©rofjoa.ter
meglaufen. Sßo paft bu'S benn?"

S)er Sitte paffte ein Sßeitcpen an feinem
Sfeifcpen; bann brüdte er fcptoeigeub ben
Steifet brauf unb fagte: „Komm nur mit,
SRaiteli, icp pab'S nicpt meit bon pier; bu
follft inS Sergfpiegtein fcpauen. ttnb falls bu
barin beine roten SBangen mieber finbeft, fo
mujjt bu micp fie füffen laffen, menn bu ein=
mal öocpgeiterin bift. S)enf aber bran,
©eppeti!"

,,3apa, Setter."
,,©o, alfo tomm jept; icp mitt bir bermeit

ein ©efcpicpttein ergäplen, bamit bir beim
Sergfteigen bie $eit gu tang mirb.
Safj nur fcpön auf; bu erfäprft bann barauS,
mie baS Sergffnegtein aufgefunben morben
ift."

„3a, Setter, bitte, bitte, fei fo gut unb
ergäpt mir einë!"

S)er alte tßfeifer fcpaute einen Stugenbticf
finnenb über bie fonnenbegtängten SBeiben,
tat einen langen 3U0 auS feinem tpfeifcpen,
unb baruacp tfcpamppte er mit bem Kinb,
baS mit großen Stugen unoermanbt an
feinem Siunbe pin, pöpmärtS gegen ben
©aaSpaj) pinauf.

* * *
„Sor bieten, bieten ^apren", begann er

gu ergäpten, „paufte auf ber Käfernalp in
3) ätrnifa.

ber ©täfetipütte ben gangen ©ommer über
ein peiterfärbigeS SDtägblein, baS SJÎarartnli.
S)aS fonnte tacpen mie eine ©pottbroffet
unb Stugen macpen oertocfenber als eine
tEangbiele an ber Kircpmeip. ©inen ©tein=
murf meiter unten, in ber KöptiSpütte, mo
ber alte Sßunberboftor feine Kräuter auf
bem ©cpinbetnbacp börrte, fpiette gu gteicper
$eit ein munteres moptgemacpfeneS Sübtein
„Stitrlein auf, Stürtein gu!" S)aS mar ber
tibanSjörli.

S)en lieben langen Stag maren bie gmei
Kinber beieinanber. Salb bitbeten fie im
Sacp bor ben Kütten Heine ©een unb 9Baf=
ferfätte; batb flauten fie unter bie ©teine
nacp jungen Sllpenterdjen ober nacp ben
getupften ©iern ber ©teinpüpner. S)ann
mieber liefen fie bem Siep nacp, menn eS fiep

berftieg, fuepten peitfame Kräuter für ben
munberlicpen Otiten in ber KöptiSpütte unb
füprten ein Seben mie Slbarn unb ©oa im
ißarabiefe; benn bie gange meite Sltpenmett
gepörte ja ipnen, unb allmorgenblicp, menn
fie bon ben Stiftern4) über bie Seitern inS
greie rutfepten, trug ipnen bie Sonne bie
greuben eimermeife über bie Serge gu.

Slm tiebften aber fepte fiep ber IpanSjörli
auf irgenbeine ?felfennafe unb blies auf
feiner pötgernen ©cpmegetpfeife, bie ipm ber
Sate gefepenft patte unb bie er matefiggut gu
fpieten öerftanb.. S)aS SDtarannti aber ber=
marf bagu feinen ^latterfcpopf unb tangte
brauftoS mie ein SBetterpejdpen; bemt eS

tonnte fiep fcpon brepen mie ein ©taubmir*
betepen auf ber Sanbftrafje. S)agu patten fie
immer ©onnenfepein; benn Kinbern, bie ge=

funb finb, gute ©Itern paben unb niept gu
arg gefeputmeiftert merben, gept bie ©onne
Stag unb Siacpt nie unter.

©ineS SIbenbS nun, eingangs ber Stacpt,
fepnitt fiep ber alte Sßunberboftor am Stifcp
in ber büftern KöptiSpütte SBurgetn gureept,
bie gum Stutftillen bientiep fein füllten, ©ein
Sub, ber tpanSjörli, fafj ipm gegenüber unb
fcpaute betrübt auf fein ©epmegetpfeifepen,
baS eine grofee ©cpürfung patte unb reept
fdpabpaft auSfap.

„SBaS paft benn? SJiacpft ja ein ©efiept
mie baS pl. ©rab am Karfreitag", rebete ipn
ber Sitte an.

l) SBitbipeubctteti.
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Bald kam es ihm näher.
„Vetter, Vetter!" schrie es, „laß mich

auch einmal in das Bergspieglein schauen!"
Bockstill blieb der Alte stehen und glotzte

verwundert dem Kind entgegen, das mit
flatterndem Schöpf und Röcklein ihm
nachhastete.

„Was möchtest", fragte er, als es
hochaufatmend bei ihm stand, „in das
Bergspieglein willst schauen? Ja, hast du denn
etwas verloren? Doch nicht etwa schon den
Schatz? Möchtest etwa gar deine verlorenen
roten Wänglein wieder bekommen?"

„Jaha, Vetter."
„Jaso, aha", machte er, strich Feuer an

seinem Absitz an und steckte sein mit
gedörrten Kirchweihblumen^) frisch gefülltes
Pfeifchen in Brand; „also ins Bergspieglein
möchtest schauen?"

„Ja, Vetter, aber", machte es zögernd,
„ich darf halt nicht zu weit vom Großvater
weglaufen. Wo hast du's denn?"

Der Alte Paffte ein Weilchen an seinem
Pfeifchen; dann drückte er schweigend den
Deckel drauf und sagte: „Komm nur mit,
Maiteli, ich Hab's nicht weit von hier; du
sollst ins Bergspieglein schauen. Und falls du
darin deine roten Wangen wieder findest, so

mußt du mich sie küssen lassen, wenn du
einmal Hochzeiterin bist. Denk aber dran,
Seppeli!"

„Jaha, Vetter."
„So, also komm jetzt; ich will dir derweil

ein Geschichtlein erzählen, damit dir beim
Bergsteigen die Zeit nicht zu lang wird.
Paß nur schön auf; du erfährst dann daraus,
wie das Bergspieglein aufgefunden worden
ist."

„Ja, Vetter, bitte, bitte, sei so gut und
erzähl mir eins!"

Der alte Pfeifer schaute einen Augenblick
sinnend über die sonnenbeglänzten Weiden,
tat einen langen Zug aus seinem Pfeifchen,
und darnach tschamppte er mit dem Kind,
das mit großen Augen unverwandt an
seinem Munde hin, höhwärts gegen den
Saaspaß hinauf.

» s »

„Vor vielen, vielen Jahren", begann er
zu erzählen, „hauste auf der Käsernalp in

ft Arnika.

der Stäfelihütte den ganzen Sommer über
ein heiterfärbiges Mägdlein, das Marannli.
Das konnte lachen wie eine Spottdrossel
und Augen machen verlockender als eine
Tanzdiele an der Kirchweih. Einen Steinwurf

weiter unten, in der Köplishütte, wo
der alte Wunderdoktor seine Kräuter auf
dem Schindelndach dörrte, spielte zu gleicher
Zeit ein munteres wohlgewachsenes Büblein
„Türlein auf, Türlein zu!" Das war der
Hansjörli.

Den lieben langen Tag waren die zwei
Kinder beieinander. Bald bildeten sie im
Bach vor den Hütten kleine Seen und
Wasserfälle; bald schauten sie unter die Steine
nach jungen Alpenlerchen oder nach den
getupften Eiern der Steinhühner. Dann
wieder liefen sie dem Vieh nach, wenn es sich

verstieg, suchten heilsame Kräuter für den
wunderlichen Alten in der Köplishütte und
führten ein Leben wie Adam und Eva im
Paradiese; denn die ganze weite Alpenwelt
gehörte ja ihnen, und allmorgendlich, wenn
sie von den Nistern'') über die Leitern ins
Freie rutschten, trug ihnen die Sonne die
Freuden eimerweise über die Berge zu.

Am liebsten aber setzte sich der Hansjörli
auf irgendeine Felsennase und blies auf
seiner hölzernen Schwegelpfeife, die ihm der
Pate geschenkt hatte und die er malefizgut zu
spielen verstand. Das Marannli aber
verwarf dazu seinen Flatterschopf und tanzte
drauflos wie ein Wetterhexchen; denn es
konnte sich schon drehen wie ein Staubwirbelchen

auf der Landstraße. Dazu hatten sie
immer Sonnenschein; denn Kindern, die
gesund sind, gute Eltern haben und nicht zu
arg geschulmeistert werden, geht die Sonne
Tag und Nacht nie unter.

Eines Abends nun, eingangs der Nacht,
schnitt sich der alte Wunderdoktor am Tisch
in der düstern Köplishütte Wurzeln zurecht,
die zum Blutstillen dienlich sein sollten. Sein
Bub, der Hansjörli, saß ihm gegenüber und
schaute betrübt auf sein Schwegelpfeifchen,
das eine große Schürfung hatte und recht
schadhaft aussah.

„Was hast denn? Machst ja ein Gesicht
wie das hl. Grab am Karfreitag", redete ihn
der Alte an.

ft Wildiheubetten.
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„§e", jagte ber ijjanSjßrli, „eine Sup ift

mir auf» ©cpmegetpfeiftein geftanben.
©cpau, mie'S bßS auSfiept!"

„SBannft benn nimmer branf pfeifen?"
„greiticp, branf pfeifen fann icE» fcpon

nod); aber eS fcpämt mid) palt an, bap bie

pfeife jept fo übet auSfiept. ^cp mottte, icp
pätte eine anbere!"

„Qa, icp fann fie bir palt nicpt bergot=
ben", meinte ber romtberlicpe Sitte; „aber
bietteicpt oerfitbern fönnte icp fie, toenn eben
mieber punbert Qßpie um mären unb baS
©eeti öott (Silber ftünbe."

„SBaS für ein
©eeti, SSater?" ~

„§e, ber
fteine SSergfee

auf ber ©iptatp
briiben. Sitte
punbert Qapre,
ergäptte mir
meine llrapne,
fteige auS bent
©eeti in ber
©anft SSrenem
nacpt eine ber=
munfcpene arme
©eete unb marte
auf ©rtßfung.
(Sann fei baS
©eeti bis gurn
Stanb ftatt mit
SBaffer mit Ian=
ter ftüffigem
©über angefüllt
unb alles maS

man pintunfe, merbe oerfitbert. Slber eS

müffe gefcpepen, bebor ber SRorgenftern
im SBaffer fcpmimme; fonft fei bie arme
©eete nicpt gu ertßfen, unb im ©eeti fei
nicptS mepr als eiSfatteS Quettmaffer. 23iS

peute ift bie bermunfcpene Skene atlmeg nod)
nicpt ertßft; benn in ©turmnäcpten pßrt man
fie im SBaffer fcptucpgen."

„Sgeut ift Skenennacpt, SSater", matpte
mit gtiipenben SBangen unb einem taugen
S3Iid auf fein befcpäbigteS (Çfeifcpen ber
ipanSjßrIi; „menn nun peute nacpt grab
punbert lyapre um mären unb ber @ee boU
(Silber ftänbe!"

,,^a, menn icp baS fieper müfjte, tät icp

$or itjnen lag, gtänjenb unb gletpenö im OTonbfdjein
tote lauter urdjiges Silber, bas Siglfeeli.

gerne ein paar ©imer boU babon polen",
taepte ber Sitte unb trampte an ben içerb.

„Söenn'S grab peut nacpt märe, SSater."
,,©S fäme palt aufS (ßrobieren arc", fagte

ber SBunberboftor, napm einen ©pan au»
ber ©tut unb günbet fein ïabafpfeifcpert an.
„SDtir täten bie ^üfje aber leib, müfjten fie
bortpin taufen. SJfacp jept unb tummle biep.

3ft 3eit auf*> §eu gu liegen."
„©teiep fomme icp, SSater. &ßrft, bie

(Seiten tuen mieber mie befeffen ba brausen
um ben ©aben. Qcp mitt nod) fcpnett bie
rote §agpej;e einftatten, bie tut ja immer am

berrüdteften;
fonft paben mir
mieber bie gange
Sîacpt feine
Sritpe."

„SJfeinetme=
gen", brummte
ber Sitte unb
ftieg baS Seiter=
epen pinauf auf
bie ^»eutager.

"3)er IjjanSjßrli
aber griff ftinf
fein ©cpmegel=
pfeiflein auf unb
mifepte gur 2rire
pinauS.

©raupen
taufepte er ein
SBeitcpen; bann
maepte er fiep
ftinf pinauf gur
napen ©täfeti=

pütte.
SBie er bort eintrat, poeften ber ©enn

unb feine fieute noep um ben 5£ifcp an ber
SBanb unb rütpften unb gäpnten unb reeften
fiep, als müHten fie SSerge berfepen. ©ie
patten foeben ein artiges StlutteliB) bot!
SSorbrucpmotfen gufammen auSgetßffett. j^ept
begann ber ©täfetfenn ben ©ngtifepen ©rufj
gu beten, unb bie anbern ftimmten fepläfrig
ein.

(Der JganSjßrli aber patte fiep gum
Sftarannti gemaept, baS bäudptingS bor bem
5>erb tag, in baS ©piet beS ^euerS fepaute

5) Stunbeê ©otägefäB.
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„He", sagte der Hansjörli, „eine Kuh ist

mir aufs Schwegelpfeiflein gestanden.
Schau, wie's bös aussieht!"

„Kannst denn nimmer drauf pfeifen?"
„Freilich, drauf pfeifen kann ich schon

noch; aber es schämt mich halt an, daß die
Pfeife jetzt so übel aussieht. Ich wollte, ich
hätte eine andere!"

„Ja, ich kann sie dir halt nicht vergolden",

meinte der wunderliche Alte; „aber
vielleicht versilbern könnte ich sie, wenn eben
wieder hundert Jahre um wären und das
Seeli voll Silber stünde."

„Was für ein
Seeli, Vater?" ^ ^

„He, der
kleine Bergsee
auf der Sihlalp
drüben. Alle
hundert Jahre,
erzählte mir
meine Urahne,
steige aus dem
Seeli in der
Sankt Vrenen-
nacht eine
verwunschene arme
Seele und warte
auf Erlösung.
Dann sei das
Seeli bis zum
Rand statt mit
Wasser mit lauter

flüssigem
Silber angefüllt
und alles was
man hintunke, werde versilbert. Aber es

müsse geschehen, bevor der Morgenstern
im Wasser schwimme; sonst sei die arme
Seele nicht zu erlösen, und im Seeli sei

nichts mehr als eiskaltes Quellwasser. Bis
heute ist die verwunschene Vrene allweg noch
nicht erlöst; denn in Sturmnächten hört man
sie im Wasser schluchzen."

„Heut ist Vrenennacht, Vater", machte
mit glühenden Wangen und einem langen
Blick auf sein beschädigtes Pfeifchen der
Hansjörli; „wenn nun heute nacht grad
hundert Jahre um wären und der See voll
Silber stände!"

„Ja, wenn ich das sicher wüßte, tät ich

Vor ihnen lag, glänzend und gleißend im Mondschein
wie lauter urchiges Silber, das Sihlseeli.

gerne ein paar Eimer voll davon holen",
lachte der Alte und trampte an den Herd.

„Wenn's grad heut nacht wäre, Vater."
„Es käme halt aufs Probieren an", sagte

der Wunderdoktor, nahm einen Span aus
der Glut und zündet sein Tabakpfeifchen an.
„Mir täten die Füße aber leid, müßten sie

dorthin laufen. Mach jetzt und tummle dich.

Ist Zeit aufs Heu zu liegen."
„Gleich komme ich, Vater. Hörst, die

Geißen tuen wieder wie besessen da draußen
um den Gaben. Ich will noch schnell die
rote Haghexe einstallen, die tut ja immer am

verrücktesten;
sonst haben wir
wieder die ganze
Nacht keine

Ruhe."
„Meinetwegen",

brummte
der Alte und
stieg das Leiterchen

hinauf auf
die Heulager.

Der Hansjörli
aber griff flink
sein Schwegelpfeiflein

auf und
wischte zur Türe
hinaus.

Draußen
lauschte er ein
Weilchen; dann
machte er sich

flink hinauf zur
nahen Stäfeli-

hütte.
Wie er dort eintrat, hockten der Senn

und seine Leute noch um den Tisch an der
Wand und rülpsten und gähnten und reckten
sich, als wollten sie Berge versetzen. Sie
hatten soeben ein artiges Mutteli voll
Vorbruchwolken zusammen ausgelöffelt. Jetzt
begann der Stäfelsenn den Englischen Gruß
zu beten, und die andern stimmten schläfrig
ein.

Der Hansjörli aber hatte sich zum
Marannli gemacht, das bäuchlings vor dem
Herd lag, in das Spiel des Feuers schaute

°) Rundes Holzgefäß.
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unb gumeilen mit oollen Sadeu breirtblies
Seljenbe legte er fid) neben fie t;iu unb be=

gaitu iijr iit fdfier ntcmlofer §aft, fo leife aid
möglich, bie @efd)id)te non bet öermunfcheneit
breite unb bem filbernen ©ifjlfeeli ind 0!)r
gu tufdjeln.

erhoben fid) bie Slelfder unb fingen
an, bied unb bad gu orbnen, um fffeierabenb
gu machen.

„£eba, Slaraituli!" gebot ber ©eitit,
„räum bad $eug Oom Difcfj, unb bann ftreicE)
bid) aufd £>eu. Unb bu, Sub, gel) jetjt aud)
heim; ed ift geit gum ©cfjlafen."

SîajcE) mifperte bad SJiägblein bem Stna=
ben nod) ettoad ind 01jr; bann ffmang ed

giinbbranbrot auf unb madjte fid) an ben
Difd), mährenb içandjorli gur Diire ^inaud=
i)ufd)te. Unter bem SIbräumen fdjaute bad
SDtarannli mit fc£)ier toetjmiitigen Slugen fein
arg audgeriebened SülilcJjnäfoftfjen an, toanbte
ed |inum unb tierum; aber bad biel=
gebrauchte §o!gfd)äId)en toarb nid)t an--

fehnlidjer.
„SCTÎarfcE), SDtaiteli, auf bie Stiftern!" rief

jetjt ber ©enn.
Salb fletterte ed bad Seiterdjen hinauf

auf bie Ipeulager. Dort aber fc^IicE) ed fid)
gum offenen Saben, laufdjte einen Slugen--
blid in bie §ütte hinab unb rutfdfte banu
flint über bie lange, an ber Slufjenmaitb
leljnenbe Seiter hinunter.

„Da bin id), Ipandförli!"
Sor ber Ipiitte ftanb bed Sßunberbottoren

Süblein.
„§aft bu bad Stäjjfchen?"
„freilief)", flüfterte fie unb hielt itjm iljr

Ipolgnähfdjen üor bie Slugen.
„So tomm; mir motten iefct rafd) geben,

beOor fie'd merfen."
Da hafteten fie oon ber glitte tjinmeg in

bie Stacht fjinaud. Sind ©itjlfeeli hinüber
mollten fie gel)en, bie oermunfcfjene Srene
erlöfen unb bad ©djtoegelpfeifdjen unb bad
SJtildjnähfdjen oerfilbern.

@d mar eine fdjöne §odjfommernad)t.
Um ben geff>enftigeit ©djülberg fd)ien ber
Sotlmonb unb macfjte ailed lebenbig. Qebe

friif)f)elfö^re fd)ieri über bie 9IIf> nadjtgu-
manbein, unb alle ©idermäfferdjen fmdjten
im ©eftein mie golbgrabenbe Srbmännc^en.
SIber bie föinber fürchteten fief) nicfjt. 2Bie oft

fd)on loaren fie in monbljcllcit dächten brau-
ffeit gemefeit unb I)inaufgeftiegen mit ben
Slelfüern, um bon ber Çyirft ind meltoerlorne
Süpental ber ©iljl I)inabgu)ounbern.

3Iafd) tarnen fie Ijöhmärtd, über ©tod
uitb Stein, burd) Slthenrofeubüfdje unb
taufchmered ftarf buftenbed SBeibgrad. 3U=
meiieit fd)eud)ten fie eine Sergbohle auf;
bann mieber fdafd)te ein erfdjrodeued $röt=
lein über ihre SUifse. Unb jetjt toaren fie
oben auf ber langgeftredten ^firft, unb faft
mären fie guriidgefd)redt. Dief, tief unter
il)nen, unter ben jäl) abfallenben ©rad=
bänbern unb fjeldftürgen, lagen in toeifjer
Dämmerung, gang bon Sergen unb Çtûljen
umfcf)Ioffen, bie einfamen ©iljlalfien, unb
ber fdjmate Sad), ber bom ®räI)Iod) her
burd) bie SBeiben flof), glängte mie ein ©il=
berftreifen.

@ie hotten bodj fdjon oft in biefe mun=
berlidje SBelt hinabgeftaunt, ohne ben glei=
fjenben Streifen biel gu beachten; aber jetjt
fiel er ihnen auf.

„@iel)ft bu, mie ber Sad) glängt!"
raunte ber §andförli bem SMgbiein gu.
„SBenn ber auch boQ Silber liefe —."

„Satja, bann brauchten mir nidjt bid gum
©eeli gu gehen", meinte bad SJÎarannli.

„Komm, tomm!" machte er in brennen--
ber Ungebulb, „jefst moHen mir t)inab=
fteigen; benn menn ber SOiorgenftern bor
und hinfäme, täte bie Sergauberung nidjtd
mel)r gelten."

3ögeritb entlebigte fid) bad SJÎaranttlt
feiner §oIgfdjuI)e; bann fdjaute ed einen
Slugenblid forfdjenb über bad unheimliche
©eloänbe I)tnab. „0", üerfc^üttelte ed fid),
„mie gäl), mie gäl)!" Unb feine §anb git=
terte, aid er fie jejgt ergriff.

„0, menn ed bir fürd)tet, fo bleib bu
lieber oben unb lauf heim", madjte er fdjter
gürmenb; „bann getje id) allein gum filbernen
©eeli. Du unb ich fin& t>od) fcEjon manchmal
bahinunter ben ©belmeifjblumen nach=

geftiegen."'
Stun betrat fie ted bad abftürgenbc @ra?=

banb unb gog ihn nach-
Sorfidjtig, balb aebiidt, batb auf aßen

oieren, mad)ten fie fid) au ben fteilen ©rad=
hangen unb Stiffenen hinunter, ©d bauertc
lange, ftunbenfang, bid fie enblidj, lang-
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und zuweilen mit vollen Backen dreinblies
Behende legte er sich neben sie hin und
begann ihr in schier atemloser Hast, so leise als
möglich, die Geschichte von der verwunschenen
Vrene und dem silbernen Sihlseeli ins Ohr
zu tuscheln.

Jetzt erhoben sich die Aelpler und fingen
an, dies und das zu ordnen, um Feierabend
zu machen.

„Heda, Marannli!" gebot der Senn,
„räum das Zeug vom Tisch, und dann streich
dich aufs Heu. Und du, Bub, geh jetzt auch
heim; es ist Zeit zum Schlafen."

Rasch wisperte das Mägdlein dem Knaben

noch etwas ins Ohr; dann sprang es

zündbrandrot auf und machte sich an den
Tisch, während Hansjörli zur Türe hinaushuschte.

Unter dem Abräumen schaute das
Marannli mit schier wehmütigen Augen sein
arg ausgeriebenes Milchnäpfchen an, wandte
es hinum und herum; aber das
vielgebrauchte Holzschälchen ward nicht
ansehnlicher.

„Marsch, Maiteli, auf die Nistern!" rief
jetzt der Senn.

Bald kletterte es das Leiterchen hinauf
ans die Heulager. Dort aber schlich es sich

zum offenen Laden, lauschte einen Augenblick

in die Hütte hinab und rutschte dann
flink über die lange, an der Außenwand
lehnende Leiter hinunter.

„Da bin ich, Hansjörli!"
Vor der Hütte stand des Wunderdoktoren

Büblein.
„Hast du das Näpfchen?"
„Freilich", flüsterte sie und hielt ihm ihr

Holznäpfchen vor die Augen.
„So komm; wir wollen jetzt rasch gehen,

bevor sie's merken."
Da hasteten sie von der Hütte hinweg in

die Nacht hinaus. Ans Sihlseeli hinüber
wollten sie gehen, die verwunschene Vrene
erlösen und das Schwegelpfeifchen und das
Milchnäpfchen versilbern.

Es war eine schöne Hochsommernacht.
Um den gespenstigen Schülberg schien der
Vollmond und machte alles lebendig. Jede
Krüppelföhre schien über die Alp nachtzu-
wandeln, und alle Sickerwässerchen pochten
im Gestein wie goldgrabende Erdmännchen.
Aber die Kinder fürchteten sich nicht. Wie oft

schon waren sie in mondhellen Nächten draußen

gewesen und hinaufgestiegen mit den
Aelplern, um von der First ins Weltverlorne
Alpental der Sihl hinabzuwundern.

Rasch kamen sie höhwärts, über Stock
und Stein, durch Alpenrosenbüsche und
tauschweres stark duftendes Weidgras.
Zuweilen scheuchten sie eine Bergdohle auf;
dann wieder plaschte ein erschrockenes Krötlein

über ihre Füße. Und jetzt waren sie
oben auf der langgestreckten First, und fast
wären sie zurückgeschreckt. Tief, tief unter
ihnen, unter den jäh abfallenden
Grasbändern und Felsstürzen, lagen in weißer
Dämmerung, ganz von Bergen und Flühen
umschlossen, die einsamen Sihlalpen, und
der schmale Bach, der vom Krähloch her
durch die Weiden floß, glänzte wie ein
Silberstreifen.

Sie hatten doch schon oft in diese
wunderliche Welt hinabgestaunt, ohne den
gleißenden Streifen viel zu beachten; aber jetzt
fiel er ihnen auf.

„Siehst du, wie der Bach glänzt!"
raunte der Hansjörli dem Mägdtein zu.
„Wenn der auch voll Silber liefe —."

„Jaha, dann brauchten wir nicht bis zum
Seeli zu gehen", meinte das Marannli.

„Komm, komm!" machte er in brennender

Ungeduld, „jetzt wollen wir
hinabsteigen; denn wenn der Morgenstern vor
uns hinkäme, täte die Verzauberung nichts
mehr gelten."

Zögernd entledigte sich das Marannli
seiner Holzschuhe; dann schaute es einen
Augenblick forschend über das unheimliche
Gewände hinab. „O", verschüttelte es sich,

„wie gäh, wie gäh!" Und seine Hand
zitterte, als er sie jetzt ergriff.

„O, wenn es dir fürchtet, so bleib du
lieber oben und lauf heim", machte er schwr
zürnend; „dann gehe ich allein zum silbernen
Seeli. Du und ich sind doch schon manchmal
dahinunter den Edelweißblumen
nachgestiegen."'

Nun betrat sie keck das abstürzende Grasband

und zog ihn nach.
Vorsichtig, bald gebückt, bald auf allen

vieren, machten sie sich an den steilen Gras-
Hängen und Rissenen hinunter. Es dauerte
lange, stundenlang, bis sie endlich, lang-
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aufatmenb, bruitten auf ber monbbefcl)ie=
neuen Slip in ben SUpenrofen [tauben.

StRiibe festen fie ficE) ing ©rag, um ein
SBeildjen augguruljen, unb fctjauten fid)
runbum.

„^a", fagte bag SOtarannli miteinemmaie
bertounbert, fdjier erfcljrocEen, „mo finb mir
benn jetst? SBo ift benn ber Sad)?"

„§e", machte ber ipangjötli, „mir muffen
aßmeg fd)on barüber fein. SBeifft bu, jetjt
fäflt'g mir ein, mir mateten ja unten an ber
3rlut) einmal Öurd) ein SBaffer."

„3efu§!" fd)rie bag ÏÏJÏarannli auf, lüftete
blit)fd)neß bag Stötflein unb flaute naä)
feinen bioffen puffen.

©ie toaren
aber nid)tg
meniger alg
berfilbert.

fagte
eg, fester miff=
mutig in feine

£oIâfd)uf)e
fdjlüfifenb, „eg
mar ja bloß
SBaffer int
SacE)."

„greilid)",
beftätigte er,
nad)bem er
rafd) feine )£>o=

fen meit überg
®nie ljerauf=
gebogen £>atte,

„im Sad) ift
ïein Silber gemefen. SIber marte nur,
Sßarannli, big mir gum ©eeli fommen; bort
Ijat'g bann fobiel Silber barin, baff man aße
Söffel unb Pfannen in ber gangen ©d)meig
bamit berfilbern fönnte. fomm, nun moßen
mir mieber ge£)ert; eg ift nod) meit big gum
Seeli. @d)an, bort oben ftel)t ber Sauiberg;
gegen ben I)inauf mitffen mir fteigen."

Sie griff iljr 9JtiId)näf)fd)en aug bem
©rafe auf, nnb alfo ging eg über Sllpem
rofenfelber mieber Ijöljmärtg.

©g mochte ftarf nad) SD^itterrtadjt fein,
alg fie enblid) am meitljin fdjattenben Saui=
berg borbei gegen bag ©eeli liefen, bag fiel)
gemiff balb geigen muffte.

fßlötjlid) fuhren fie gufammeu unb ftaun=

„Jrinfe, ®ater, trink!" fagte TOatannli.

ten fid) erjdjroden an: ©in fdjmacfyer, jäm=
merlidjer Sluffdjrei mieberljaßte biermal am
Sauiberg.

„3efus>, ntadjte bag SOtarannli
bebrücft, „ba oben geffienftert eg."

Unb maljrenb fie fieff nod) ängftlid) an=
flauten, Iie§ fiel) aufg neue ein fd)macf)er
Sluffcljrei Ijören.

©ie befreugten fic£).

3et)t ermannte fiel) aber ber ^angförli
unb fagte: „SBeifft bn mag, Sßtarannli, jeigt
ffnele iclj'eing auf; bann l)ören mir'g rtic§t
mel)r."

©r fetße fein ©d)megelf)feifd)ett an unb
gog mit bem ßJtägblein, bag fid) an feinem

igürtljemö feft=
Ijielt, ein mun=
tereg £ängd)en
fßielenb, für=
baff. 3e|t
gen fie um ei=

neu §ügeIbor=
fßrnng, unb
ftarr unb fteif
bor freubigem
©cfjreif blieben
fie fteljen: Sor
iljnen lag,
glängenb unb
gleiffenb im

sjtonbfdfein
mie lauter ur=
dfigeg Silber,
bag ©iljlfeeli.

„3ul)uu!"
fd)rie ber ^angförli auf, „nun miß id) meine
©djmegelfifeife berfilbern!"

„3ut)uu!" faudjgte bag üßtarannli, „nun
betomme id) ein filberneg 9JHId)näßfcf)en."

3n milber, froljlod'enber £>a[t jagten fie
bem blinlenben ©eeli gu.

®a ertönte mieber, gang nalje, ein er=

bärmlid)eg ©tö!)nen unb erfdfredte bie Jflin=
ber alfo, baff fie übereinanber in bie Sllpern
rofenbüfd)e fmrgelten.

„§elft mir, ber taufenb ©ottgmißen,
fjelft mir bod)!"

Sluf aßen bieren im ©rafe liegenb,
ftaunten bie Einher ängftlid) gur nafien jßaff*
I)öI)e ob bem ©eeli Ijinauf, mo bag 2Be£)=

Hägen mar.
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aufatmend, drunten auf der mondbescksie-
nenen Alp in den Alpenrosen standen.

Müde setzten sie sich ins Gras, um ein
Weilchen auszuruhen, und schauten sich

rundum.
„Ja", sagte das Marannli miteinemmale

verwundert, schier erschrocken, „wo sind wir
denn jetzt? Wo ist denn der Bach?"

„He", machte der Hansjörli, „wir müssen
allweg schon darüber sein. Weißt du, jetzl
fällt's mir ein, wir wateten ja unten an der
Fluh einmal durch ein Wasser."

„Jesus!" schrie das Marannli auf, lüftete
blitzschnell das Röcklein und schaute nach
seinen bloßen Füßen.

Sie waren
aber nichts
weniger als
versilbert.

„O", sagte
es, schier
mißmutig in seine

Holzschuhe
schlüpfend, „es
war ja bloß
Wasser im
Bach."

„Freilich",
bestätigte er,
nachdem er
rasch seine Hosen

weit übers
Knie
heraufgezogen hatte,
„im Bach ist
kein Silber gewesen. Aber warte nur,
Marannli, bis wir zum Seeli kommen; dort
hat's dann soviel Silber darin, daß man alle
Löffel und Pfannen in der ganzen Schweiz
damit versilbern könnte. Komm, nun wollen
wir wieder gehen; es ist noch weit bis zum
Seeli. Schau, dort oben steht der Lauiberg;
gegen den hinauf müssen wir steigen."

Sie griff ihr Milchnäpfchen aus dem
Grase auf, und also ging es über
Alpenrosenfelder wieder höhwärts.

Es mochte stark nach Mitternacht sein,
als sie endlich am weithin schattenden Lauiberg

vorbei gegen das Seeli liefen, das sich

gewiß bald zeigen mußte.
Plötzlich fuhren sie zusammen und staun-

„Trink, Vater, trink!" sagte Marannli.

ten sich erschrocken an: Ein schwacher,
jämmerlicher Aufschrei wiederhallte viermal am
Lauiberg.

„Jesus, Jesus!" machte das Marannli
bedrückt, „da oben gespenstert es."

Und während sie sich noch ängstlich
anschauten, ließ sich aufs neue ein schwacher
Aufschrei hören.

Sie bekreuzten sich.

Jetzt ermannte sich aber der Hansjörli
und sagte: „Weißt du was, Marannli, jetzt
spiele ich eins auf; dann hören wir's nicht
mehr."

Er setzte sein Schwegelpfeifchen an und
zog mit dem Mägdlein, das sich an seinem

Hirthemd
festhielt, ein munteres

Tänzchen
spielend,
fürbaß. Jetzt
bogen sie um
einen Hügelvorsprung,

und
starr und steif
vor freudigem
Schreck blieben
sie stehen: Vor
ihnen lag,
glänzend und
gleißend im

Mondschein
wie lauter ur-
chiges Silber,
das Sihlseeli.

„Juhuu!"
schrie der Hansjörli auf, „nun will ich meine
Schwegelpfeife versilbern!"

„Juhuu!" jauchzte das Marannli, „nun
bekomme ich ein silbernes Milchnäpfchen."

In wilder, frohlockender Hast jagten sie
dem blinkenden Seeli zu.

Da ertönte wieder, ganz nahe, ein
erbärmliches Stöhnen und erschreckte die Kinder

also, daß sie übereinander in die
Alpenrosenbüsche purzelten.

„Helft mir, der tausend Gottswillen,
helft mir doch!"

Auf allen vieren im Grase liegend,
staunten die Kinder ängstlich zur nahen Paßhöhe

ob dem Seeli hinauf, wo das
Wehklagen war.



,,©S liegt jemattb üb bent ©eeti im
SBeg!" ftüfterte jeßt baS SJtarannli.

„Qa", ftimmte ber IpanSjörti bei, „urtb
es ßat einer um öülfe gerufen."

„SBenn eS bie arme ©eet ber Dermunfde=
nen S3rene märe!" machte fdaubernb bas
SJZägblein.

„Um ©otteS unb aller ^eiligen mitten,
ßelft mir!" ging ein erneutes erbärmlidjeS
fRufen burä) bie fïîac^t.

®er tpanSjörti mar aufgedrungen.
„GsS ift tein ©efpenft; eS ift bloß ein

SJtann", fagte er. „Somm, SKarannli; mir
mollen feßen, maS ißm feßlt; öieHeic£)t ift er
abgefallen."

Stur gögemb nnb mit bebenflidjen Slugen
erßob fidE) baS SOtarannli. SBie e§ jebod
ben §anSjörIi mutig am ©eeti Dorbei ßöl)=
märtS laufen faf), eilte eS itjrn ßurtig nacf).

iSfanm einen ©teinmurf ob bem (Seele,
auf ber ißaßßöße, blieb ber Sfrtabe ganbernb
fteßen. S3or ißm im gufjmeg tag ein grau=
paariger Sllter, ben £oßf auf feinem 93ettel=

fact, unb ftößnte unb jammerte.
Seid mar aud baS Sftarannti nact)geîom=

men. ©ie faßten fid feft bei ber §anb unb
matten fid, Schritt für ©djritt, mit angft=
Dollen Slugen langfam gunt ftöljnenben £anb=
faßrer.

„SSater", fragte nun fdjeu baS SJÎarannli,
„marum jammerft bu fo, bift bu franf?"

„SBaffer, SBaffer!" ädgte ber Sitte unb
ßob ïeudjenb ben Sfrdf, ba§ ißärden mit
I;of)ten Singen anftarrenb. „Stur ein $rößf=
den SBaffer, einen ghigertjut Doli brirtgt
mir; id) Derbrenne, Derledgen mufe id) ba
oben. SBaffer, ber taufenb ©ottSmitten!
@d)aut, ba brunten ßat e§ ja einen ganzen
©ee Doit."

Seid blidten bie Araber unmittfürtüß
ßhtab auf baS ©eeti gmifden ben bunletn
Mügeln, unb entfeßt fdrien fie mie aitS
einem SKunbe auf: ber bleiche SJtorgenftern
fdmamrn im ©eeti.

Sn milben ©ßrüngen, atteS Dergeffenb,
trottten, toEten unb tugetten fie mie abge=
taffene SBilbßeubürben bie ©raSßänge ßim
unter.

®er IpanSjörli mar guerft unten. S3iS

über bie ®nie mattete er inS SBaffer unb
taud)te fein ©dmegetßfeifden fo tief inS

©eeti hinein als er ûermod)te. Unb fdon
fauerte neben ißm am Ufer and) baS Sita*
rannti unb tunfte unabläffig fein 9DtiIds
näßfden in bie btinfenbe Slut. SIber mie
fie aud) fid) müßten unb tunften nnb fluber=
ten, meber baS fdabßafte ©dmegelßfeifden,
nod) baS auSgeriebene tpolgnäßfdjen mottten
fic^ mit Silber übergießen.

,,SId)", machte miteinemmale fdjier mei=

nertid) baS SQcarannli, bem bie überßängen*
ben fQaare troffen mie S3admeiben, „eS ift
ja nicßtS als SBaffer im ©eeti!"

SDtübe feßte eS fid anS ißort unb betrad=
tete mit mißmutigen Slugen baS Stäßfden
in feinem ©doß.

®er §anSjörti aber fdtug mie milb fein
©dmegetßfeifcßen inS SBaffer unb lärmte:
„©er S3ettter ift fd)ulb, ber SSettter ift
fd)utb! SBären mir guerft ßießer gelaufen,
ftatt gu ißm, fo ßätte ber URorgenftern nidt
oor unS inS ©eeti fommen unb baS flüffige
Silber mieber in leeres SBaffer oergaubern
tonnen. Seßt bauert eS mieber ßunbert
Saßre, bis baS SBaffer gu ©ilber mirb."

„0", madte Derbroffen baS SDtarannti
unb drang auf, „bu mußt etma nidt mei=

nen, baß id ßier ßunbert Saf)re marte."
„SJÎeinetmegen", fagte er furg, „fo tannft

bu ja ßeimgeßen; id fittbe ben SBeg oßne
bid-"

„SBaffer, SBaffer!" tarn eS adgenb Don
ber ißaßßöße ßerab.

„SIber, aber!" fdrie baS SOtägblein ent=

feßt auf, „jeßt ßaben mir ben armen SJÎann
fo burften laffen."

S3tißgefdminb büdte fie fid, füüte ißr
Sîafjfden bis gum 9îanb mit eiStaltem
SBaffer unb ftieg bann anbädttg, baS ©efäß
mit beiben §änben forglid oor fid ßin=
ßalteitb, ßößmartS.

„SBart, mart, id tomme aud!" rief jeßt
ber §anSjörti unb tief ben Sußmeg ßinter
ißr ßer.

„®ib adt, gib adt!" mamte fie, „baß bu
nidt an mid onftoßeft; fonft überläuft baS
SBaffer. 0, mie bin id) jeßt frot), baß baS
©eeti nidt Doli ©ilber mar; fonft ßätte ja
ber alte ÉJÎartn Derburften müffen."

SBie fteinig eS aucß mar bis gur !fßaß=

ßöße, tein eingigeS lErößflein Derfdüttete
baS SJiariannti.

„Es liegt jemand ob dem Seeli im
Weg!" flüsterte jetzt das Marannli.

„Ja", stimmte der Hansjörli bei, „und
es hat einer um Hülfe gerufen."

„Wenn es die arme Seel der verwunschenen

Vrene wäre!" machte schaudernd das
Mägdlein.

„Um Gottes und aller Heiligen willen,
helft mir!" ging ein erneutes erbärmliches
Rufen durch die Nacht.

Der Hansjörli war aufgesprungen.
„Es ist kein Gespenst; es ist bloß ein

Mann", sagte er. „Komm, Marannli; wir
wollen sehen, was ihm fehlt; vielleicht ist er
abgefallen."

Nur zögernd und mit bedenklichen Augen
erhob sich das Marannli. Wie es jedoch
den Hansjörli mutig am Seeli vorbei höh-
wärts laufen sah, eilte es ihm hurtig nach.

Kaum einen Steinwurf ob dem Seele,
auf der Paßhöhe, blieb der Knabe zaudernd
stehen. Vor ihm im Fußweg lag ein
granhaariger Alter, den Kopf auf seinem Bettelsack,

und stöhnte und jammerte.
Jetzt war auch das Marannli nachgekommen.

Sie faßten sich fest bei der Hand und
machten sich, Schritt für Schritt, mit
angstvollen Augen langsam zum stöhnenden Land-
sahrer.

„Vater", fragte nun scheu das Marannli,
„warum jammerst du so, bist du krank?"

„Wasser, Wasser!" ächzte der Alte und
hob keuchend den Kopf, das Pärchen mit
hohlen Augen anstarrend. „Nur ein Tröpfchen

Wasser, einen Fingerhut voll briügt
mir; ich verbrenne, verlechzen muß ich da
oben. Wasser, der tausend Gottswillen!
Schaut, da drunten hat es ja einen ganzen
See voll."

Jetzt blickten die Kinder unwillkürlich
hinab auf das Seeli zwischen den dunkeln
Hügeln, und entsetzt schrien sie wie aus
einem Munde auf: der bleiche Morgenstern
schwamm im Seeli.

In wilden Sprüngen, alles vergessend,
trollten, tollten und kugelten sie wie
abgelassene Wildheubürden die Grashänge
hinunter.

Der Hansjörli war zuerst unten. Bis
über die Knie wattete er ins Wasser und
tauchte sein Schwegelpfeifchen so tief ins

Seeli hinein als er vermochte. Und schon
kauerte neben ihm am Ufer auch das
Marannli und tunkte unablässig sein
Milchnäpfchen in die blinkende Flut. Aber wie
sie auch sich mühten und tunkten und fluder-
ten, weder das schadhafte Schwegelpfeifchen,
noch das ausgeriebene Holznäpfchen wollten
sich mit Silber überziehen.

„Ach", machte miteinemmale schier
weinerlich das Marannli, dem die überhängenden

Haare troffen wie Bachweiden, „es ist
ja nichts als Wasser im Seeli!"

Müde setzte es sich ans Port und betrachtete

mit mißmutigen Augen das Näpfchen
in seinem Schoß.

Der Hansjörli aber schlug wie wild sein
Schwegelpfeifchen ins Wasser und lärmte:
„Der Bettler ist schuld, der Bettler ist
schuld! Wären wir zuerst hieher gelaufen,
statt zu ihm, so hätte der Morgenstern nicht
vor uns ins Seeli kommen und das flüssige
Silber wieder in leeres Wasser verzaubern
können. Jetzt dauert es wieder hundert
Jahre, bis das Wasser zu Silber wird."

„O", machte verdrossen das Marannli
und sprang auf, „du mußt etwa nicht meinen,

daß ich hier hundert Jahre warte."
„Meinetwegen", sagte er kurz, „so kannst

du ja heimgehen; ich finde den Weg ohne
dich."

„Wasser, Wasser!" kam es ächzend von
der Paßhöhe herab.

„Aber, aber!" schrie das Mägdlein entsetzt

auf, „jetzt haben wir den armen Mann
so dursten lassen."

Blitzgeschwind bückte sie sich, füllte ihr
Näpfchen bis zum Rand mit eiskaltem
Wasser und stieg dann andächtig, das Gefäß
mit beiden Händen sorglich vor sich

hinhaltend, höhwärts.
„Wart, wart, ich komme auch!" rief jetzt

der Hansjörli und lief den Fußweg hinter
ihr her.

„Gib acht, gib acht!" warnte sie, „daß du
nicht an mich anstoßest; sonst überläuft das
Wasser. O, wie bin ich jetzt froh, daß das
Seeli nicht voll Silber war; sonst hätte ja
der alte Mann verdursten müssen."

Wie steinig es auch war bis zur
Paßhöhe, kein einziges Tröpflein verschüttete
das Mariannli.
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„Drinl, Steter, trinf!" fagte eg.

©tötjnenb hob ber atte Sanbfalfrer beit
Sopf, ftaunte bie Sinber mit großen Slugeu
an, bann tränt er mit gieriger paft bag
Sîâhfchen aug. „O, o!„ mad)te er auf=
fdjnaufenb. ,,9^oe£) mel)r, nod) mehr!"

Da eilte bag SRägblein fdjon mieber mit
fliegenbem ©dfohf gum ©eeli hinunter. Der
ipansjörli aber betrachtete unbermanbt ben
teudjenben Sitten.

„ Sa, te f
33üblein ",

rebete ber ihn an, „jcljau
mid) nur an; fo machen
mir am Grtbe alle ©efich-
ter, ob mir im mcichen
Sebernbett liegen ober
am harten SBeg. 0—o!
SIber", hol» er mieber gu
reben an, ben Knaben mit
irren Singen anfeljenb,
„mie tommt benn il;r
gtoei Sinber nad)tg auf
biefe berfaffene Slip —
Ober feib it)r feine natürlichen

SBefen, feib ihr gar
©rbleutcffen?"

Seht berlor ber Sieine
alle ffurd)t, mürbe ge-
jprächig unb ergählte bem
Sitten in fliegenber paft,
mie fie bie arme ©eele ber
bermunfd)encn Sirene im
<SihIfeeIi gu erlöfen unb
mie er fein ©djmegel*
Pfeifchen unb bag SÎRa-

rannli fein SDlild^näpfd^en
barin gu berfilbcrn ge=
badjten unb mie fie bann
feinetmegen gu fpät ge=
tommen feien, meil ber
Sftorgenftern auf einmal unberfei) eng um
ben Sauiberg gefommen fei unb in§ ©eeli
gefdjienen habe.

„Steh ©ott!" ftöfjnte ber Sitte. „Du mufft
mir besmegen nicht giirnen, Sh'iblein. Dein
<Sc£)megeIpfeifIein ift mir ein großer Droft
unb eine letzte ffrenbe gemorben; benn menn
id) bich nic|t hätte fpielen hören, mürbe id)
end) bielleicht gar nicht bemerft haben unb
märe elenb oerfd)mad)tet. (hebulb, ©ebulb,
Stüblein! Dir foil bag ©chmegelpfeiflein eiu=
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„Detter, Setter, id)
roten SBänglein

mal boch oerfilbert merben, unb auch bag
Sttägblein foil ein filberneg STfäpfcpert haben.
(Sud) beiben aber", er richtete fid) halbmegg
auf; benn bag SOtägblein hielt ihm mieber
baê boite Sîâgfchen an bie gitternben Sip=
hen, „euch beiben toirb gum Dan! bag ©eeli
ba unten ein filberneg SSergfpiegletn, ein
Qauberfhieglein merben, in bem' ihr einmal
alleg, mag ihr im Seben am unliebften ber=
loren haben merbet, mieberfinben fönnt,

menu ipr brein fd)aut.
Sh^ habt jetd boch eine
arme ©eele getröftet; ber=
gelt'g eud) ©ott!" ©r
tränt hafttg bag eigtatte
SBaffer hinein. „Sa, ber=
gelt'g ©ott, oergelt'g
©ott!" machte er röd)elnb,
fant auf feinen SSettelfacf
gurüd' unb fal) mitftarren
Singen nach bem SJIorgen=
ftern.

„SBitlft bu nod) mehr
SBaffer trinfen, Slater?"
fragte bag SOterannli.

Der Sllte fdfüttelte
leife ben Sofif. „©enug
für immer", fagte er
faum oerneI)mbar ; „eg
tagt, eg tagt!" Dann
marb er ftiH.

Die Sinber aber fd)au=
ten ihn immer an unb
munberten fiep, mie er
nach nnb nach fo bleich,
fepier fepneemeip mürbe.
Slber baran mochte ber
hope Söäcpifirn fchulb fein
bri'tben über bem tief
unten fd)Iummernben

Slöntal, ber im merbenben Dag geifterl)aft
aufleuchtete.

Setjt begannen auch bie SBeiben ringg-=
um fiep gu färben, unb plöptich fd)rafen bie
Sinber gufammen: über bie Slip tarn ein
Saudfgen unb bom Sauiberg her fein bier=
fad)er SBiberljaH. SBie machten bie Steinen
erft Singen, alg unerfinnet beg pangjörlig
Slater, ber SBunberboftor, unb bie Sente beg

©täfetfenng aug ben piigeln beim ©eeti
auftauchten unb gegen fie hinaufftiegen.

fefye meine oerlorenen
roieber im Seeli !"
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„Trink, Vater, trink!" sagte es.

Stöhnend hob der alte Landfahrer den

Kopf, stannte die Kinder mit großen Augen
an, dann trank er mit gieriger Hast das
Näpfchen aus. „O, o!„ machte er
aufschnaufend. „Noch mehr, noch mehr!"

Da eilte das Mägdlein schon wieder mit
fliegendem Schöpf zum Seeli hinunter. Der
Hansjorli aber betrachtete unverwandt den
keuchenden Alten.

„ Ja, ja Büblein ",
redete der ihn an, „schau
mich nur an; so machen
wir am Ende alle Gesichter,

ob wir im weichen
Federnbett liegen oder
am harten Weg. O—o!
Aber", hob er wieder zu
reden an, den Knaben mit
irren Augen ansehend,
„wie kommt denn ihr
zwei Kinder nachts auf
diese verlassene Alp? —
Oder seid ihr keine natürlichen

Wesen, seid ihr gar
Erdleutchen?"

Jetzt verlor der Kleine
alle Furcht, wurde
gesprächig und erzählte dem
Alten in fliegender Hast,
wie sie die arme Seele der
verwunschenen Vrene im
Sihlseeli zu erlösen und
wie er sein Schwegel-
pseifchen und das Ma-
rannli sein Milchnäpfchen
darin zu versilbern
gedachten und wie sie dann
seinetwegen zu spät
gekommen seien, weil der
Morgenstern auf einmal unversehens um
den Lauiberg gekommen sei und ins Seeli
geschienen habe.

„Ach Gott!" stöhnte der Alte. „Du mußt
mir deswegen nicht zürnen, Büblein. Dein
Schwegelpfeiflein ist mir ein großer Trost
und eine letzte Freude geworden; denn wenn
ich dich nicht hätte spielen hören, würde ich

euch vielleicht gar nicht bemerkt haben und
wäre elend verschmachtet. Geduld, Geduld,
Büblein! Dir soll das Schwegelpfeiflein ein-
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„Vetter, Vetter, ich

roten Wänglein

mal doch versilbert werden, und auch das
Mägdlein soll ein silbernes Näpfchen haben.
Euch beiden aber", er richtete sich halbwegs
auf; denn das Mägdlein hielt ihm wieder
das volle Näpfchen an die zitternden Lippen,

„euch beiden wird zum Dank das Seeli
da unten ein silbernes Bergspieglein, ein
Zauberspieglein werden, in dem ihr einmal
alles, was ihr im Leben am unliebsten
verloren haben werdet, wiederfinden könnt,

wenn ihr drein schaut.

Ihr habt jetzt doch eine
arme Seele getröstet; ver-
gelt's euch Gott!" Er
trank hastig das eiskalte
Wasser hinein. „Ja, ver-
gelt's Gott, vergelt's
Gott!" machte er röchelnd,
sank auf seinen Bettelsack
zurück und sah mit starren
Augen nach dem Morgenstern.

„Willst du noch mehr
Wasser trinken, Vater?"
fragte das Marannli.

Der Alte schüttelte
leise den Kopf. „Genug
für immer", sagte er
kaum vernehmbar; „es
tagt, es tagt!" Dann
ward er still.

Die Kinder aber schauten

ihn immer an und
wunderten sich, wie er
nach und nach so bleich,
schier schneeweiß wurde.
Aber daran mochte der
hohe Bächifirn schuld sein
drüben über dem tief
unten schlummernden

Klöntal, der im werdenden Tag geisterhaft
aufleuchtete.

Jetzt begannen auch die Weiden ringsum

sich zu färben, und plötzlich schraken die
Kinder zusammen: über die Alp kam ein
Jauchzen und vom Lauiberg her sein
vierfacher Widerhall. Wie machten die Kleinen
erst Augen, als unersinnet des Hansjörlis
Vater, der Wunderdoktor, und die Leute des

Stäfelsenns aus den Hügeln beim Seeli
auftauchten und gegen sie hinaufstiegen.

sehe meine verlorenen
wieder im Seeli!"
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„Da oben finb fie, bie Sïet)erdfrat)en!"
rief ber alte gifigugg; „fel;t it)r, Ijalt toie
id)'d gefagt habe."

SUlit audgiebigen ©dfritten urtb nidjt in
hodfgeitlicher Saune, fliegen bie Siedler gum
Ißafj auf. Süd fie aber bei ben istinbern an*
ïanten, berfd)Iucften fie bie auf beut langen
Sßeg int SDlunbe gufammengeffmrten ^Iüd)e
unb machten groffe klugen; benn int gufjtoeg
bei ben Éinbern faijen fie einen alten toten*
bleiben Saitbfafjrer liegen, unb toie fie itjn
auch rüttelten unb fcffüttelten, er tat fein
SDtncfêcIfen mehr, mar maudfteintot.

Da toeinten bie Einher laut auf, unb
bie Birten betreugten fid) unb beteten für
ben SIbgeftorbenen, tt)ie bräud)Iid), fünf
Sßaterunfer unb ben t)I. ©tauben.

2lld bie ©ortne fdjon hod) ftanb, trugen
bie Slelfüer ben Doten auf einer SSaljre bon
götjrenäften gu Dal, unb ihnen nadf gingen,
§anb in §anb, ber §andjörli unb bad
SDÎarannti. Da gog bad 23üblein berftoljlen
fein @d)toegeIf)feifd)en aud bem ©ad, um ed

im Reitern Dag nod) einmal genau angu*
fefjen. Stber ed nütste ihm nid)td; toie er'd
aud) f)in unb fjer toenbete unb brefjte, fein
Diiftfelcfien ©ilber mar baran gu entbeden.

* * *

Der alte tßeiffer £andjör fdfmieg, marf
feinen S'räuterfacf auf ben 33oben unb ber*
fdfnaufte ein bi^djen.

»Sft iefef bie ©efd)id)te gu ©nbe, Detter?"
fragte i|n bad ©efjfteli, bad feinen Sttemgug
bie îfugen bon feinem Sîîunbe lief).

„Sticht gang", madfte ber Dtlte, unb be*

gann in ber ©d)toeindbIafe fein Ißfeifdjen
frifd) gu füllen, llnb aid er toieber gruer
brin hatte, nahm er ben ©ad auf, legte ilfn
über bie ©dfulter, fcEjritt fürbaß unb fagte:
„Dad mu| id) bir bod) nod) beridjten, ©ef)=
peli, baff an ben gtoei Unbern bed alten
Sanbfafjrerê ©prud) fid) erfüllt hat. Denn
aid ber Ifjandjör auftoudfd, tourbe er ber
befte unb gefudjtefte Dangmufifant im gan*
gen Sanb unb barüber f)inau§, unb fo ift
ihm bad ©d)tnegelf)feifd)en bod) nod) ber*
filbert toorben. llnb aid bad SJlarannli
heiratete, befam ed bon feinem reichen
Dfjeim, einem ^farrherru, aid §od)geitd=
gäbe für feine ©tube einen filbernen 2Beih=

brunn in ©eftalt eined nieblicfjen SJiild)*
näpfdfend. Slber toad ben £>andjörli unb
bad SOcatannli taufenbmal mehr gefreut I;at
aid ailed ©ilber ber gangen SBelt, toar bad
foftbare unb feltfame Söergffneglein, in bad
ihnen ber alte ßanbfaljrer bad ©il)lfeeli ber*
gaubert £>atte. Denn obloof)! fie fid) berloren,
aid fie Ijerangetoad)fen toaren, — bad SJÎa*
rannli muffte eben trot) aïïem flennen einen
Ijablidjen ©enntenbauer Ijeiraten, — fanben
fie fid) bod) immer toieber, fo oft fie redjt tief
in bad blaue Sergfftieglein fdjauten. Dad
SQtarannli ift furg bor feinem Ülbfterben nod)
gum ©eeli fjinaufgefeuc^t, obfdfon ed eine
alte SQÎutter tnar, um ben §andjör nod) ein*
mal im Sergffneglein gu feljen. llnb fie £>at

iljn gefeiten, jung unb frifd), trie in feinen
fdfönften Qugenbjahren; fie hat ed mir felber
gefagt. Der Içandjor aber, bad toeiff taurn
einer beffer aid id), fteigt bid gum heutigen
Dag immer toieber hinauf gum bergauberten
©eeli, um brin bed SDtarannlid blaue Slugen
toieber gu finben unb mit i^nen feine gange
glüdljafte ®inbergeit. llnb ba, ©eftfteli,
halt!" gebot er toarnenb unb pacfte bad
hurtige Stinb an feinem gefprenfelten 5Röd=

fein, „ftelj ftitt, fonft fällft bu nod) ind
SBaffer! — unb ba liegt je|t bad 35erg=

fftieglein!"
Çreubig überrafc^t blieb bad Süiägblein

fielen. 3Sor i^m lag in einer grünen, alften*
rofengefc£)müc!ten Sergmulbe, tjafbtoegd im
©djatten, bad ©iljlfeeli. SBad aber babon
nod) in ber Stadjmittagdfonue lag, mar
Inifternb blau, toie bad $uge eined toerben*
ben Qüngferleind, bad Ijeimlic^ aud feinem
hochgelegenen ©udaudfämmerihen nad) ben
jaudfgenben Stadjtbuben audfchaut.

ßbfchon bad ©epheli fiel) oftmald am
©eeli herumtrieb, fam ihm bad heute bod)
fremb unb touttberlid) bor. SOiit finnenben
klugen fdjaute ed über bie ftille fflut. ÏQfo
bad toar bed alten Pfeifer §andjörd 93erg=
ffjieglein. 3ta(^ben!Iid) ftrid) ed bie paar
f^Ia^dhärchen, bie ihm an ber berfd)tni|ten
©tirne Hebten, gurüd, unb bann fagte ed toie
im Draum: „Detter, jet)t hab ich a&er Dürft
befommen."

„§eja", lachte ber SHte, „bad ift lein
SBunber; bu haf* ftUc^) gehörig fd)tri^en

müffen. 91un, hüug huit ben Schnabel ind
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„Da oben sind sie, die Ketzersfratzen!"
rief der alte Fisigugg; „seht ihr, halt wie
ich's gesagt habe."

Mit ausgiebigen Schritten und nicht in
hochzeitlicher Laune, stiegen die Aelpler zum
Paß auf. Als sie aber bei den Kindern
ankamen, verschluckten sie die auf dem langen
Weg im Munde zusammengesparten Flüche
und machten große Augen; denn im Fußweg
bei den Kindern sahen sie einen alten
totenbleichen Landfahrer liegen, und wie sie ihn
auch rüttelten und schüttelten, er tat kein
Mückschen mehr, war maussteintot.

Da weinten die Kinder laut auf, mrd
die Hirten bekreuzten sich und beteten für
den Abgestorbenen, wie bräuchlich, fünf
Vaterunser und den hl. Glauben.

Als die Sonne schon hoch stand, trugen
die Aelpler den Toten auf einer Bahre von
Föhrenästen zu Tal, und ihnen nach gingen,
Hand in Hand, der Hansjörli und das
Marannli. Da zog das Büblein verstohlen
sein Schwegelpfeifchen aus dem Sack, um es

im heitern Tag noch einmal genau
anzusehen. Aber es nützte ihm nichts; wie er's
auch hin und her wendete und drehte, kein
Tüpfelchen Silber war daran zu entdecken.

» q- »

Der alte Peiffer Hansjör schwieg, warf
seinen Kräutersack auf den Boden und
verschnaufte ein bißchen.

„Ist jetzt die Geschichte zu Ende, Vetter?"
fragte ihn das Seppeli, das keinen Atemzug
die Augen von seinem Munde ließ.

„Nicht ganz", machte der Alte, und
begann in der Schweinsblase sein Pfeifchen
frisch zu füllen. Und als er wieder Feuer
drin hatte, nahm er den Sack auf, legte ihn
über die Schulter, schritt fürbaß und sagte:
„Das muß ich dir doch noch berichten, Seppeli,

daß an den zwei Kindern des alten
Landfahrers Spruch sich erfüllt hat. Denn
als der Hansjör aufwuchs, wurde er der
beste und gesuchteste Tanzmusikant im ganzen

Land und darüber hinaus, und so ist
ihm das Schwegelpfeifchen doch noch
versilbert worden. Und als das Marannli
heiratete, bekam es von seinem reichen
Oheim, einem Pfarrherrn, als Hochzeitsgabe

für seine Stube einen silbernen Weih¬

brunn in Gestalt eines niedlichen
Milchnäpfchens. Aber was den Hansjörli und
das Marannli tausendmal mehr gefreut hat
als alles Silber der ganzen Welt, war das
kostbare und seltsame Bergspieglein, in das
ihnen der alte Landfahrer das Sihlseeli
verzaubert hatte. Denn obwohl sie sich verloren,
als sie herangewachsen waren, — das
Marannli mußte eben trotz allem Flennen einen
hablichen Senntenbauer heiraten, — fanden
sie sich doch immer wieder, so oft sie recht tief
in das blaue Bergspieglein schauten. Das
Marannli ist kurz vor seinem Absterben noch
zum Seeli hinaufgekeucht, obschon es eine
alte Mutter war, um den Hansjör noch
einmal im Bergspieglein zu sehen. Und sie hat
ihn gesehen, jung und frisch, wie in seinen
schönsten Jugendjahren; sie hat es mir selber
gesagt. Der Hanchor aber, das weiß kaum
einer besser als ich, steigt bis zum heutigen
Tag immer wieder hinauf zum verzauberten
Seeli, um drin des Maranulis blaue Augen
wieder zu finden und mit ihnen seine ganze
glückhafte Kinderzeit. Und da, Seppeli,
halt!" gebot er warnend und packte das
hurtige Kind an seinem gesprenkelten Röcksein,

„steh still, sonst fällst du noch ins
Wasser! — und da liegt jetzt das
Bergspieglein!"

Freudig überrascht blieb das Mägdlein
stehen. Vor ihm lag in einer grünen,
alpenrosengeschmückten Bergmulde, halbwegs im
Schatten, das Sihlseeli. Was aber davon
noch in der Nachmittagssonne lag, war
knisternd blau, wie das Auge eines werdenden

Jüngferleins, das heimlich aus seinem
hochgelegenen Guckauskämmerchen nach den
jauchzenden Nachtbuben ausschaut.

Obschon das Seppeli sich oftmals am
Seeli herumtrieb, kam ihm das heute doch
fremd und wunderlich vor. Mit sinnenden
Augen schaute es über die stille Flut. Also
das war des alten Pfeifer Hansjörs
Bergspieglein. Nachdenklich strich es die paar
Flachshärchen, die ihm an der verschwitzten
Stirne klebten, zurück, und dann sagte es wie
im Traum: „Vetter, jetzt hab ich aber Durft
bekommen."

„Heja", lachte der Alte, „das ist kein
Wunder; du hast auch gehörig schwitzen

müssen. Nun, häng halt den Schnabel ins



SBaffer! ©g ftet)t ba cor ung ein renter
Steffel boll, bon bent man gubem nidjt ein=
mal meifj, rnann'g einem bor bem 5Jiunb
meg augläuft, fietjt ja fein SKenfd), rno'g ljer=
tommt unb I)inget)t. 2/rinI, ©epfieli, trint'!"

JJa lag bag ©ef>f)eli fdjon bäudjtingg am
SBaffer unb tränt unb tränt.

SIber mit einemmale fdjrie eg auf:
„Setter, Setter, idj fetje meine berlorenen
roten Söängtein mieber im ©eeli!"

,,^e, tjab icf)'g benn nidjt gefagt, idj motte
fie biet) im Sergff>ieglein mieber finben
laffen. ©ietjft jegt, fietjft je|t!"

©inen überfrofjen Qaudjger tat bag @eb*

foeli unb fprang auf: „Setter, gelt Setter",
rief eg mit günbbranbroten SBangen, „gelt,
jej)t betomme id) bodj einen SJÎamt!"

,,©i freilidj", fagte ber Sitte fd)tnungelnb,
„gefjn für einen betommft jetjt. ©rieb idj'g,
bajj bu um taufenb SBodjen tjerum alt bift,
tannft mid) tjaben, menn bu miEft; id) bin
ja and) nod) ein lebiger alter Üfrtabe."

„Setter", madjte in blutroter Sertegen--
beit bag ©efofaelt, „t>e, bu toäreft mir am
©nbe fdjon redjt; aber meifjt, Setter, id)
t)ab midj Ijatt £)inter bem ©djeittjaug mit
beg Siad)barg Safdjitöneli berffmodjen, unb

menn er einmal eine eigene Hut) tjat, I;ei=
raten mir."

1)a tadjte ber Sitte eine ©djoEe fjeraug,
bafj aEe fjtütje ©djo gaben unb fagte: ,,©i,
ber ®onner, ba fomrne id) atfo audj fdjon gu
fpät; fjätte id)'g geatjnt, märe id) bid) fragen
gegangen, atg bid) ber Pfarrer über ben
SCaufftein f)ielt. ^n ©ottegnamen, fo merbe
idj I)alt bodj faubertebig f)immetfa£)reTt
müffen. SIber", feilte er fd|atf^aft brot)enb
bei, „nimm bid) in adjt, Safemaiteti, bafj bu
beinen tpergaEertiebften nidjt audj einmal ba
oben im blauen Sergffnegtein fud)en mufjt.
Unb jet)t mad) bid) rafdj mieber nibfid) gur
©enntjütte; id) mu§ fdjauen, bafj id) nod),
beoor'g bämmert, ing iflöntat tjinunter mag.
Setjüt bid) ©ott!"

®amit trampte ber alte Pfeifer, nadjbem
er mit ber tjotjten §anb etmag SBaffer aug
bem ©eeli gefdjöfift unb gefdjtürft bjatte,
tangfam t)öt>märtg gum ©aagpafj. ®ag
@ef)f)eli aber blieb nod) ein SBeitdjen ftetjen,
minfte ifjm nod) einmal mit feinem rot=
betupften Sîagtûdjtein gu, bebor er t)inter ber
IjDöfje oerfdjmanb unb ftob bann in mitben
©fmüngen, fingenb unb jaudjgenb, burd) bie
3ltf)enrofenbüfd)e meibabmärtg.

5^

Wasser! Es steht da vor uns ein rechter
Kessel voll, von dem man zudem nicht
einmal weiß, wann's einem vor dem Mund
weg auslänst, sieht ja kein Mensch, wo's
herkommt und hingeht. Trink, Seppeli, trink!"

Da lag das Seppeli schon bäuchlings am
Wasser und trank und trank.

Aber mit einemmale schrie es auf:
„Vetter, Vetter, ich sehe meine verlorenen
roten Wänglein wieder im Seeli!"

„He, hab ich's denn nicht gesagt, ich wolle
sie dich im Bergspieglein wieder finden
lassen. Siehst jetzt, siehst jetzt!"

Einen überfrohen Jauchzer tat das Seppeli

und sprang auf: „Vetter, gelt Vetter",
rief es mit zündbrandroten Wangen, „gelt,
jetzt bekomme ich doch einen Mann!"

„Ei freilich", sagte der Alte schmunzelnd,
„zehn für einen bekommst jetzt. Erleb ich's,
daß du um tausend Wochen herum alt bist,
kannst mich haben, wenn du willst; ich bin
ja auch noch ein lediger alter Knabe."

„Vetter", machte in blutroter Verlegenheit
das Seppeli, „he, du wärest mir am

Ende schon recht; aber weißt, Vetter, ich

hab mich halt hinter dem Scheithaus mit
des Nachbars Baschitöneli versprochen, und

wenn er einmal eine eigene Kuh hat,
heiraten wir."

Da lachte der Alte eine Scholle heraus,
daß alle Flühe Echo gaben und sagte: „Ei,
der Donner, da komme ich also auch schon zu
spät; hätte ich's geahnt, wäre ich dich fragen
gegangen, als dich der Pfarrer über den
Taufstein hielt. In Gottesnamen, so werde
ich halt doch sauberledig himmelfahren
müssen. Aber", setzte er schalkhaft drohend
bei, „nimm dich in acht, Basemaiteli, daß du
deinen Herzallerliebsten nicht auch einmal da
oben im blauen Bergspieglein suchen mußt.
Und jetzt mach dich rasch wieder nidsich zur
Sennhütte; ich muß schauen, daß ich noch,
bevor's dämmert, ins Klöntal hinunter mag.
Behüt dich Gott!"

Damit trampte der alte Pfeifer, nachdem
er mit der hohlen Hand etwas Wasser aus
dem Seeli geschöpft und geschlürft hatte,
langsam höhwärts zum Saaspaß. Das
Seppeli aber blieb noch ein Weilchen stehen,
winkte ihm noch einmal mit seinem
rotbetupften Nastüchlein zu, bevor er hinter der
Höhe verschwand und stob dann in wilden
Sprüngen, singend und jauchzend, durch die
Alpenrosenbüsche weidabwärts.
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